
Vom Geilst der Partnerschaft

Ernst Berens oln

hne Vergleiche den Haaren herbeıizıehen wollen, scheınt MIr doch,
das das heutige Evangelıum einen Beıtrag elısten kann uUuNnseIcnh UÜberle-
SUuNSCH VO gestern en und heute Vormittag, insbesondere Was dıe art-
nerschaft mıt Kırchen, (sJemeinschaften und Gruppen der Drıiıtten Welt be-
trıfft
Da hören WIT Jesus ın se1iner Abschiıedsrede „ s Ist gul für euch, daß
ich fortgehe; enn WECNNn ich nıcht ortgehe, wırd der Beıistand nıcht euch
kommen“ (Joh 16,7)
DIe Apostel en diese Aussage nıcht verstanden: S1E hat S1e eher 1U mıt
Irauer rfüllt Dreı Fe lang S1Ce be1l iıhrem elster In dıe Schule DC-
SAalNsch Irotzdem brauchten S1e iıhn noch, denn das geringste, WdS 111a VO  —;
ıhnen konnte Wal, daß S1e In dıiıesem Augenblıck des Abschıieds Jesu
och einen unselbständıgen und verunsıcherten Haufen darstellten och
eınes hatten S1e elernt: nämlıch ihren eıster bewundern und ıhn lle-
ben Das Wal CS, Wäds$s S1e alle mıteiınander verband, und das WaT auch dıie
Grundvoraussetzung für hre weıtere Entwicklung. Jesus hatte se1ın Werk
ihnen vollendet, und deshalb WaTl gul, dalß ortging.
ber CI 1eß sS1e nıcht alleın, sondern versprach ihnen den der ıh-
HNCN das notwendıge Verständnıiıs bringen sollte für alles, Was geschehen Wal

und noch geschehen würde, und der S1e SC  1e  ıch dem machen sollte. Was

S1e werden mußten, ıhre Aufgabe eriullen
Verweılen WITr zunächst einen Augenblıck bel dem Wort „Beıistand“. WöOrt-
iıchgl bedeutet eın „Dabeı1-sein“, eın „ZUI Verfügung stehen‘“,

ch  — eın Vorstehen Oder Sal eiıne Bevormundung, aber trotzdem eıne
Ich erinnere miıch Jer das, Was ein Mannn AdUus Bangladesch während der

Misereor-Aktıon VOT oder Jahren „Ich verlange nıcht VO  —_ Dır, daß
Du MIr vorausgehst, denn vielleicht wuürde ich Dır nıcht folgen. Ich verlange
nıcht, daß Du hınter mMI1r ergehst, denn vielleicht würde ich miıch nıcht auf
ıch tutzen Ich verlange NUT, daß Du neben MIr ergehst und mich begle1-
test, während ich zögernd und astend versuche, meınen eigenen Weg ausfın-
dıg machen.“
Mıiıt der Sendung des „Beıistandes“, des eılıgen Geıistes., ıst (Gott eın
wıirklıches Partnerschaftsverhältnıis mıt den Menschen eingegangen. DıIie
Partnerschaft besteht Ja darın, daß INan SCH einsam ausführt unter

Medıitatıon über Joh 16, 7 VO Proviınzlal TNS Berens anläßlıch der JTagung der
Missionsprokuratoren/innen Maı 1983 ın Würzburg-Oberzell.
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gegenseıltiger Anerkennung und In Achtung der Person und ihrer Rechte
Das gehört mıiıt den Spielregeln, dıe sıch auch der Geılst aufs geNaueste
hält

Das ırken des (Jelistes ist ja SallzZ anders als das Ekıngreifen (jottes
ıIn dıe Heıilsgeschichte se1ines Volkes während des en lestamentes. Es ist
auch anders als das Heılswirken des Sohnes, In dem uns dıe 1e€ und (jüte
(Jottes sıiıchtbar erschlıenen Sınd, und der für dıe Apostel ihr Herr und
eister Wäal, der mıt u  m eIspie vorangıng.
Der Geilst dagegen Dleıbt 1m ıntergrund. Er ist da, aber sehr diskret Er
drängt sıch nıcht auf, CI macht eın Geräusch. Der Sturm und das Brausen
des Pfingstfestes en sıch nıcht wıederholt Sıe SUZUSaScCNH 11UT der
Startschuß dafür, daß se1ıne Ara 110  z angebrochen Wa  — ber der Beıistand
ist trotzdem eiie  IV Er geht uns nıcht mıt lauten Schrıtten VOTaUS, verlan-
gend dalß WIT ıhm nachfolgen; GT geht nıcht hınter uns her, uns schle-
ben Neın, als Gelst der Freıheit akzeptiert den Menschen WIE ist
Der Weg Urc dıie Zeıt eiInes Jjeden Menschen \TS auch eıner jeden Kırche
ist anders und einmalıg. Der Geist respektiert diese Eiınmalıigkeit und über-
nımmt für n1ıemanden dıe Verantwortung, seinen eigenen Weg suchen:
aber CT steht Jjedem bel, ihn tinden uUurc dıesen diskreten Beıstand
C: Jjedem Menschen und jeder Kırche, sıch selbst verwırklıchen, ohne ıh-
CN Jjedoch dıe Verantwortung und dıe Arbeıt alur abzunehmen. Ta dıe-
SCS Beılistandes Sınd dıe Apostel erst riıchtig posteln geworden jeder auf
seıne Weılse und Ta dieses Beılistandes hat sıch dıe TIKırche ihren Weg
UrC dıe geistigen Strömungen der damalıgen Zeıt gebahnt.
Im selben Gedankengang ann INan feststellen, daß der Gelst sıch JE -
den Unıiıtormismus und jede Art VO  —_ Gleichschaltung wehrt Er ist
nıcht eıne blınde Gewalt, die den Menschen Aus seiıner Identität reißt Im Ge-
genteıl, Cr Öördert den Plu alısmu als eiıne gottgewollte Bereicherung {Uur
dıe Menschheıt Es genügt, In diesem Z/usammenhang auf das Kapıtel des

Kormmntherbriefes hınzuwelsen, VO dem einen Gelst und den vielen
en  CC dıe ede ist, und der Paulus sagt „Das es bewirkt e1in und
erselbe Geist; einem jeden teılt seiıne besondere abe Z WIEe SIr wiıll““
(l Kor

och en weıterer Gedanke kann uns In unseren heutigen Überlegungen
1eN111C seIN. In der Partnerschaft (Gjottes mıt den Menschen spielt der eılı-
SC Gelst dıe des Mıttlers, eiInes Mıiıttlers, der den Dıalog zwıischen
(rJott und den Menschen Ördert BT wırd nıcht VO  —_ sıch aus reden“ sagt Je-
SUusSs welılter be1l der Ankündigung des Beıstandes, „sondern Wäds hört, wırd
C: reden Von dem, Was meın ist, wırd CT nehmen und euch verkünden“
(Joh 161515 Der Geilst handelt nıcht AUSs eigener Autorität. Er ist eın
aufmerksamer Z/uhörer, eın Empfangender, aber auch einer, der weıterg1ibt,
Was eI empfängt. Dadurch stellt persönlıche Beziehungen her, W ohne
das eiıne wiıirklıche Partnerschaft nıcht zustande kommt
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Hen WIT zurück Anfang S 1st besserfür e ch 1' fo
So WIC dıe Apostelbei iıhrem Meıster, so sınd dıe Christenh der D:
Welt be1l den Miıssıonaren 1 die Schule Eınes ages WAar der
pun gekommen, daß auch diese mußten: Es ist besser für euch, daß T
WITr iortgehen: „Fortgehen“ nıcht ı dem Sinne, daß INan es stehen und 1ı
SCH Läßt, sondern „Tortgehen“ dem Sinne, dalß UNSETIE als Lehrer 1N1C
elster ersetzt wurde Urce CAMNG des Beıstandes, sprich der Partne
schaft
Wıe diese Partnerschaft der Praxıs aussehen soll aliur annn das dıiskret

E  Eun doch effiziente ırken des Geılstes uns CIM eiıspie geben
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